Dienstag, der 5. Juli
7.30 Uhr

Hurra! Endlich ist der Tag da ! Schon heute ! Ich kann nicht daran glauben, dass wir in den grössten und besten Vergnügungspark Deutschlands fahren. Genau in den Heide Park ! Zum Glück ist das nicht so weit von Hamburg entffernt, weil ich die Reisen schlecht ertrage. Ich muss nur schnell frühstücken, denn wir haben um 9.15 Uhr den Zug nach Soltau und von dort weiter mit dem Bus in den Heide Park.

9.15 Uhr

Endlich bin ich in den Zug eingestiegen. Leider muss ich im Abteil allein sitzen, weil ich mich auf dem Bahnsteig verloren habe, aber meiner Mutter hat zum Glück rote Jacke, die man überall sieht, und ich werde sie einfach sehen, wenn sie in den Zug einsteigen wird.. Deshalb war ich ruhig, dass ich in dem richtigen Zug bin. Es ist mir ein bisschen traurig, allein hier zu sitzen, aber neben mir sitzt eine ganz nette Frau. Ich habe Hunger. Zum Glück habe ich Orangensaft und Keksen. 
10.35Uhr

Das ist merkwürdig, wir sollen schon seit 30 Minuten in Soltau sein. Ich bin unruhig, aber vielleicht hat der Zug Verspätung und deshalb fahren wir noch. Aber ich soll mir keine Sorgen machen, meine Eltern sind mit meiner Schwester in dem Zug.
11.40 Uhr

Endlich sind wir an Ort und Stelle. Ich sitze auf der Bank und warte auf meine Eltern, ich sehe sie nicht. Ich warte noch einige Minuten und gehe an die Kasse, bitte eine Kassiererin um Hilfe.

12.30 Uhr

O nein! Was ich gemacht habe ! Das ist nicht Soltau! Das ist Berlin ! Ich war hier noch nie. Ich weiss nicht, ob ich hier eine Familie habe. Einmal hat mir meine Oma erzählt von ihrer Schwester und ihrer Tochter, die hier wohnen. Leider hat sich meine Oma mit ihnen lange nicht mehr gesehen, als sie noch jung war, hat sich mit ihrer Schwester gestritten und sie haben zu sich keinen Kontakt. Ich bin ganz allein ! Was soll ich jetzt machen ? Ich bin erst 10 Jahre alt! Diese Frau an der Kasse sagte, das ich die Züge verwechselt habe. Ich habe kein Handy und ich kann nicht anrufen. Ich muss in die Stadt gehen und jemandem finden, wer mir helfen könnte. 
13.45 Uhr 

Ich sitze jetzt in einem wunderchönen Stadtpark. Es ist hier so ruhig.  Ich bin hier ganz allein. Ich habe mich erinnert, dass ich Geld von meinen Eltern habe. Sie haben es in meinen Rucksack versteckt. Und jetzt wenn ich so eine Gelegenheit habe, gehe ich Berlin kennen lernen. Das ist doch die Haupstadt meines Landes. 

19.30 Uhr

Berlin ist bestimmt die schönste Stadt, die ich irgendwann gesehen habe. Ich sach hier so viele wunderschöne Sehenswürdigkeiten. Vor allem sah ich das berühmte Brandenburger Tor. Am Tor habe ich eine ältere Frau angerempelt und aus ihren Händen sind alle Blumen herausgefallen. Diese Blumen waren zum Verkaufen. Ich habe diese Blumen schnell gesammelt und ich habe mich bei ihr entschuldigt. Sie war aber sehr nett und sagte mir, dass es nichts geschehen ist. Dann haben wir uns noch einige Minuten unterhalten. Sie sagte mir, dass sie ganz allein in Berlin ist. Sie hat keine Bekannten hier und ihre Tochter ist schon lange nach London umgezogen und  hat keine Zeit ihre Mutter zu besuchen. Ihre einzige Schwester wohnt irgendwo in Deutschland und sie weiβ nicht, was mit ihr passiert ist, weil sie zu sich keinen Kontakt haben. Als sie noch jung waren, stritten sie sich sehr. Es tat mir sehr leid, wenn ich das alles hörte. Dann habe ich ihr alles erzählt, warum ich hier allein bin. Sie beruhigte mich und versicherte mir, dass ich schnell meine Eltern finde. Es dämmerte. Sie sagte, dass ich mit ihr zusammen nach Hause gehen kann und ich kann sogar bei ihr zu Hause schlafen. Sie hilft mir am nächsten Tag meine Eltern finden. Ich freue mich, dass ich sie getroffen habe. Sie ist sehr lieb. 

Mittwoch, der 6. Juli

8.25 Uhr

Ich bin gerade aufgestanden. Es ist schon spät ! Ich hatte einen wunderschönen Traum, in dem ich meine Eltern gefunden habe. Bestimmt machen sie sich für Sorgen. Ich weiβ nicht, was ich tun soll, aber Emilie sagte mir, dass sie mich ohne Hilfe nicht lässt. Gut, dass ich sie kennen gelernt habe. Wo würde ich schlafen, wenn ich sie nicht kennen würde. 

12.45 Uhr

Heute haben wir mit Emilia weiter Berlin besichtigt und gleichzeitig haben wir den Kontakt zu meinem Eltern gesucht. Jetzt sitzen wir auf der Bank im Park und essen Eis. Ich esse Schokoladeneis, und Emilie mag Erdbeereis. Es ist sehr schönes Wetter, die Sonne scheint und der Himmel ist wolkenlos. 
18.35 Uhr

Wir sind gerade nach Hause zurückgekommen. Ich bin sehr müde. Es war wirklich super!. Obwohl ich die Zeit angenehm verbracht habe, habe ich ständig an meine Eltern gedacht. Ich sehne nach ihnen sehr.. Wir sind mit Emilie auf die Polizei gegangen, damit der Polizei anmelden, dass ich mich verloren habe. Sie sagten, dass sie alles machen, um mir zu helfen und sie versuchen meine Eltern zu finden. Und jetzt sind wir zu Hause. Jetzt muss ich das Abendessen zubereiten. 

Donnerstag, der 7. Juli 

9.00 Uhr

Heute müssen wir leider zu Hause bleiben. Emilie fühlt sich schlecht. Ich fragte sie, ob ich den Arzt rufen soll, aber sie will nicht. Ich habe schlechte Gefühle.
12.05 Uhr 

Leider habe ich den Krankwagen gerufen. Ich sitze jetzt im Krankenhaus und warte. Ich sagte, dass ich Enkelin von Emilie bin. Die Krankenschwester beschäftigen sich mit uns. Sie gaben mir Saft und Keksen. Sie sagten auch, dass ich in der Kinderecke spielen kann, aber ich möchte hier bleiben. Ich mache mich Sorgen um Emilie. Vielleicht ist sie schwerkrank. 
13.45 Uhr

Ich bin ganz allein! Ich will nach Hause zurückkommen. Ich muss hier nur warten und niemand will mir etwas sagen. Und was wäre, wenn Emilie sehr krank würde? Ich bin doch erst 10 Jahre alt! Ein Moment! Doch... Meine Oma hat mir einmal von ihrer Schwester erzählt, mit der sie sich gestritten hat und die eine Tochter hat. Das muss Emilie sein. Alles passt zu sich gut. Das ist bestimmt die Schwester von meiner Oma und ganz zufällig gefunden. Ich muss alles machen, damit sie sich versöhnen. Aber wie…? Wenn es meine Eltern hier wären . Ich muss damit allein zurechtkommen. Bestimmt schafe ich es. Ich bin schon 10 Jahre alt!

18.00 Uhr

Mit Emilie ist es nicht so schlecht. Sie ist erkrankt an Lungenentzündung. Sie muss ein paar Tagen im Krankenhaus bleiben. 

19.35 Uhr

Ich habe eine gute Idee. Ich schreibe einen Brief im Emilies Namen an meine Oma. Ich schreibe, dass Emilie sehr krank ist und will, dass meine Oma sie besucht. Sie möchte mit sich ihr versöhnen. Ich schreibe schnell und morgen früh gehe ich zur Post.

Freitag, der 8.Juli
21.00 Uhr
Der nächste Tag ohne meine Eltern ist vorbei. Ich sehne mich nach ihnen so sehr, und nach meiner Schwester auch. Ich hoffe, ich sehe sie schon morgen. Heute hat Emilie die Polizei angerufen und sagte, dass sie schon viel wissen aber suchen noch meine Eltern. Samstag, der 9. Juli

16.05 Uhr

Sie ist da! Meine Oma ist angekommen!. Am Anfang konnte sie Emilie nicht erkennen. Sie wuβte nicht, wie sie jetzt aussieht. Die Krankenschwester hat ihr geholfen. Als die Oma in den Saal kam, war ich hinter der Tür. Ich wollte alles hören und wissen, ob sie sich versöhnen. Sie haben miteinander gesprochen. Sie haben uber ihre Familie und über alles Anderes unterhalten. Für einen Augenblick tritt eine Ruhe und meine Oma fragte Emilie nach ihrer Gesundheit. Sie autwortete, dass sie nicht sehr krank ist. Sie hat  Lungenentzündung. Meine Oma hat sich gewundert und sagte Emilie, dass sie einen Brief bekommen hat, in dem alles ganz anders beschrieben wurde. Sie hat sich sehr geärgert und sagte, dass sie wieder nach Hause fährt. Sie haben sich wieder gestritten. Ich dachte, mein Plan ist miβlungen. Aber nach einer Weile weinten beide. Sie haben sich versöhnt. Ich freue mich so sehr. Sie konnten aber nicht erfahren, wer den Brief geschickt hat. Da bin ich in den Saal eingetretten und ich habe mich mit meiner Oma begrüβt. Sie war sehr verwundert und gleichzeitig glücklich, dass sie mich gefunden hat. Emilie verstand nicht, woher ich ihre Schwester kenne. Ich habe alles genau erzählt. Über den Brief, den Plan und allen meinen Abenteuern. Alle haben gelacht. Es ist uns übrigens nur eins, geblieben. Wir müssen meine Eltern anrufen. Die Oma hat das schon getan. Bald kommen sie hier an. Sie sind froh, dass sie mich endlich gefunden haben. 

20.00 Uhr

Meine Eltern sind vor einer Stunde angekommen. Ich habe sie so lange nicht gesehen. Wir waren alle so glücklich. Meine Eltern haben Emilie kennen gelernt. Sie sagten, dass sie mit uns wohnen kann, wenn sie nur möchte. Emilie stimmte zu. Hurra! Emilie wird mit uns wohnen. Das ist unglaublich, wie ein paar Tage das Leben ändern können. Obwohl ich noch klein bin, weiβ ich, dass die Familie, Liebe und Gesundheit im Leben am wichtigsten sind. 
Der 10. Juli 

15.35 Uhr

Wir kehren alle gerade nach Hause zurück. Wir sind alle zusammen. Heute backen wir einen Kuchen, und am Abend gehen wir in den Park. Wir essen Eis und spazieren. Das ist die letzte Seite aus meinem Tagesbuch. Ich bin dafür wohl zu groβ. Ich bin doch 10 Jahre alt! Also, ade mein liebes Tagesbuch. 
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